Aörter 
Jahrgang. 


‚ie Ai n von a mel. 


In Lübben freuete es mich, zu erfahren, daß hier noch die 


dankbare Erlunerung an einen preußiſchen Kriegsmann lebt, der 
ſich im ſtebenjahrigen Kriege nicht nur um die Stadt, ſondern 
um die ganze Niederlauſitz durch einen Zug ſeltener Menſchen⸗ 
freundlichkeit verdient gemacht hat. Es war der Major von 
Marſchall, der während der Occupation Sachſens von ſeinem 
Koͤnige befehligt wurde, mit einem Bataillon nach Lübben zu 
rücken, um von den Ständen der Niederlauſitz zwanzigtauſend 
Thaler Brandſchatzung zu erheben, mit der ſtrengen Ordre, daß, 
wenn dieſe Summe binnen drei Tagen nicht erlegt wäre, er das 
Landhaus an allen vier Ecken anzünden laſſen, und ſobald es 
ganz niedergebrannt, ihn von der Erfüllung dieſes Befehls durch 
den die königliche Ordre überbringenden Feldjäger Meldung ges 
ben ſolle. Die Stände thaten alles Mögliche, um das Unglück 
zu verhüten, aber die Kürze der Zeit und die ſchon erſchopften 
Kaſſen vereitelten alle Bemühungen, und mit Angſt ſah man 
dem traurigen Ausgang entgegen, obwohl man die Gewißheit 
hatte, daß das Geld zwei Tage ſpäter von Dahme ankommen 
würde. Marſchall war in der peinlichſten Lage, er kannte die 
Strenge feiner Pflicht, aber er war auch Menfch und hatte 
ein fühlendes Herz. „Nie,“ ſprach er, „bin ich von den Ber 
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fehlen meines e Königs nur eine Hand breit abgegangen; 
nie ward mir einer auszuführen ſchwer, aber jetzt — ich leugne 


es wahrlich nicht — jetzt zum erſten Mal wird mir es dieſer!“ 


— Man flehte von Seiten der Stände den biedern Feind um 
Reitung an, zeigte, daß man Alles aufgeboten habe, um dieſes 
große Unglück abzuwenden, daß aber dem ohnerachtet das Geld 
erſt zwei Tage nach der beſtimmten Friſt zu erlangen ſei. Man 
bat daher, es dem Könige melden zu laſſen, daß es bezahlt“ 
ſei, und verſprach es ganz gewiß nach zwei Tagen zu erlegen. 
„Das konnte Ihnen und mir nichts helfen,“ erwiderte Marſchall 
mit der Miene eines ſeltenen Redlichen, der Anderer Kummer 
zu dem ſeinigen zu machen weiß; „denn der König erführe, 
doch das Gegentheil durch den Kriegsrath Hirſch, der dieſe 
Summe in Empfang nehmen und mir darüber eine Quittung 
ausſtellen ſoll. Es bleibt nur noch ein einziges Mittel übrig, 
ſchläͤgt auch dieſes fehl, jo helfe Ihnen Gott! Gehen Sie zum 
Kriegsrath und ſuchen Sie ihn zu bewegen, daß er die Qult⸗ 
tung ſchreibt, ſo ſoll Ihr Haus gerettet ſein!“ 

Man eilte zum Kriegsrath und bewog ihn, mit auf das 
Landhaus zu gehen. Er kam; aber umſonſt verſchwendete man 
Bitten und Flehen an ihn. 
„und trotz Ihrem beſten Willen konnten undorhergeſehene Vor⸗ 


falle Sie hindern, das Gel zur beſinmten Zeit zu zahlen 


„Es iſt jetzt Krieg,“ erwiderte er 
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der König könnte eine ee ee Verfügung damit treffen wol⸗ 
len, wo ſollte ich s alsdann hernehmen? Ich habe Frau und 
Kinder und darf ihr wohl nicht auf ſo unfiher Weiſe aufs, 
Spiel ſetzen! 2 * N 

Die Beſtürzung bei der beharrlichen —— des Kriegs⸗ 
raths war groß, die Deputirten verſtummten — da nahm plößs 
lich der Major von Marſchall, von einer höheren Eingebung 
beſeelt, das Wort. — „Sie ſind mit meinen Vermoͤgens-Um⸗ 
ſtänden bekannt?“ redete er den Kriegrath an. — „Ja, Herr 
Major!“ — „Nun, ſo werden Sie wiſſen, daß ich gerate dieſe 
zwanzig Tauſend Thaler erſetzen kann. Wollen Sie mir ſel⸗ 
bige zwei Tage auf Wechſel anvertrauen?“ — „Sehr gern!“ 
erwiderte der Kriegsrath. > 

Marſchall ſchrieb den Wechſel, erhielt die Quittung und 
rettete das Landhaus. Ohne einen Dank abzuwarten, ging er 


davon, ſchwang ſich auf fein Pferd und marſchirte mit ſeinem 


Bataillon ab. Nur ein einziges Mal blickte er zurück und einen 
gewiß himmliſchen Genuß gewährte ihm dieſer Rückblick. 

Zum beſtimmten Tage kam das Geld an. Man brachte 
es dem Retter, und zur Erkenntlichkeit ein verfiegeltes Paket 
mit einer anſehnlichen Summe Geldes. Man bat mit Thränen 
gerührten Dankes um Annahme einer Summe, die zwar klein 
gegen die Größe der bewieſenen Denfeenfreunptictit fei, aber 
aus dem beſten Herzen komme. 

„Sollten ſie mich verkannt haben?“ ſagte Marſchall mit 
da finftern Blick zu dem Boten. „Glauben ſte, daß Eigen⸗ 
nutz mich hätte bewegen konnen, dem Befehl meines geliebten 
Königs zuwider zu handeln? „Nein, nur die Menſchenliebe al⸗ 
lein war es, die mich von der Strenge meiner Pflicht abwen⸗ 
dete. Gott ſei Dank, daß ihre Angſt und Noth vorüber ſind. 
Kehren Sie nach Ihrer Stadt zurück und heben Sie die mir 
beſtimmte Summe auf; denn noch iſt der Krieg nicht beendigt, 
und Sie würden bei ähnlichen Ereigniſſen leicht in Verlegenheit 
gerathen tonnen. 

— — ́—ä 


Notizen. N 
(Engliſche Geſelligkeit) Ein abſchreckendes Bild der 


Verſchwendung, des Luxus und der Langeweile, welche in der 


höͤhern Geſellſchaft Englands herrſchen, findet ſich in einem 
neulich erſchlenenen engliſchen Werke. Eine Probe daraus mag 


* 


A e wie ähnlich die Züge unſerer deutſchen Geſelligteit die⸗ 
ſem Bilde ſind. 

Eine Geſellſchaft ift ſo durdfaus übereinſtimmend mit der 
andern, daß wer eine beſucht hat, alle kennt. Dieſelben Zim⸗ 
merverzierungen, dieſelbe Einrichtung des Hauſes, diefelben Ge⸗ 
richte und Erfriſchungen, daſſelbe Gedränge von Geſichtern, in 
denen ſich die Langeweile abſpiegelt. Es iſt unbegreiflich, wie 
die Menge ſich Abend für Abend in demſelben Kreislaufe geiſt⸗ 
loſen Vergnügens herumdrehen kann, während jeder Einzelne 
erklärt, es ſei langweilig und „ennuhant“ zum Sterben. Zu 
ſolchen Feten werden immer drei Mal ſo viel ‚Säfte geladen 
als der Raum faſſen kann; dadurch entſteht ungeheures Ge⸗ 
dränge und unerträgliche Hitze, der Duft der Blumen und der 
parfumirten Taſchentücher ſowie andere weniger angenehme Ge⸗ 
rüche ſteigern noch die Qual. Die Damen ſchmelzen vollkom⸗ 
men, wie ihre naſſen Stirnen und glühenden Wangen beweiſen; 
die alten ſehen aus, als kaͤmen fie aus einem Dampfbade, und 
die jungen wie verwelkte Blumen. Ehe man zu dieſen „glän⸗ 
zenden Feſten“ gelangt, müſſen die Damen erſt mehre Stunden 
im Wagen mit ihren Atlaskleidern und Juwelen aushalten, bis 
es dem Kutfcher gelingt vorfahren zu konnen. In deni Saale 
iſt noch weniger Platz als auf der Straße zwiſchen den Wagen; 
das Gedränge und die Hitze verwandeln das Vergnügen des 
Tanzes in Pein, und in Geſellſchaften. wo nicht getanzt wird, 
beichränft ſich die Unterhaltung auch nur auf die. Phraſen: 
„Wie heiß iſt es!“ „Wie ungeheuer voll!“ „Wie gern möchte 
ich mich wieder entfernen!“ Wo Muſik getrieben wird, find die 
Geſichter noch länger; man gähnt oder flüſtert ſich irgend eine 
Stadtneuigkeit zu. Es iſt merkwürdig, wie in der Unterhaltung 
dieſer Geſellſchaft nicht der mindeſte Unterſchied zwiſchen einem 
Geiſtreichen und einem Dummen, einem Weiſen und einem Thö⸗ 
richten aufzufinden iſt; Jeder macht es ſich zur Pflicht, denſel⸗ 
ben zurückhaltenden, inhaltsleeren Ton feſtzuhalten, welcher bei 
dieſen Leuten für ein Zeichen feiner Erziehung gilt. Geſcheite 
Männer und Frauen hüten ſich, ihre Gedanken zu beſprechen, 
aus Furcht, aufzufallen und gegen die Tagesordnung der ſtehen⸗ 
den Redensarten zu verſtoßen, die ſich wie sat um das Wet⸗ 
ter und andere r drehen. 


„Wiſſen Sie ſchon, daß ich mich verheirathe?““ — 

„Ei der tauſend! Mit wem denn?“ — 

„Mit der kleinen Marie, mit der ich ſchon ſeit drei Jah⸗ 
ren verlobt bin.“ — ; 

„Ich denke, die hat ſich am vergangenen — mit dem 
jungen Baron X. verheirathet?“ — 

„Ganz recht, wenn der todt iſt, dann nimmt ſie . “u 


— — 
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To kales. 


Kirchen⸗Rachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
en Geburten: 7 
7 Den 4. Detember 1846. dem Hutmacher Albert Pohl eine 
T., Anna Cäcilie. * f * 
Den 9. dem Poſamentier Fr. Proske eine T., Maria Vict. 
Den 11. dem Actuar C. Schwarz eine T., Ottilie Marie 
Caroline. f 


Den 17. dem Hausknecht Urban Wrublik eine T., Anna. 
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Den 20. dem Fleiſ iſter F ine T., 
un.“ Fleiſchermeiſter Ir. Klamka eine T., W 17639 / Zentner Fracht für 


Theophila Antonia. 


Den 26. dem Fleiſchermeiſter Joſ. Kubinek eine x, The⸗ 


reſia Agnes. 
Den 29. der Pauline Carl eine unehel. T., Marie. 
Den 30. dein Schneidergeſellen Fr. Gomolka eine T., Ma⸗ 
rie Hedwig. 
Den 31. dem Conditor Ferd. Maletzki eine T., Antonie 
Charlotte. 
„Den 2. Januar 1847. dem Tiſchler Joh. Nitſch ein S., 
Wilhelm Caspar. f 
Todeskälle: 


Den 13. Dezember 1846. Paul, S. des Poſtwagenmei⸗ 
ſters Joſef Sterz, 1 J. 4 M., am Scharlach. 


en 17. Joſepha, vereh. Poſam. Quaſchinski, 66 J., an 


der Waſſerſucht. 
Den 20. Marie, T. des Webers Joſef Mohr, 11 J., an 

der Auszehrung. 

Deu 30. Marianne verw. 


Vergiftung. Weber Trautmann, 68 J., an 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Geburt: 


Den 2. Januar dem Kupferſchmidt Pilz ein S. 


Todesfälle: 

Den 2. Jan. Marie Eliſabeth, Zwillinge tochter des Pier 
deſchaffers Friedr. Kremer, zu Bojanow, 3 M. 16 T., an 
Krämpfen. 


Den 5. Oscar Jul., unehel. S. der Wittwe Chantgros, 


geb. Holzmann, 4 M. 28 T, an Krämpfen. . 


Im Monate December v. J. fand auf der, in Betrieb befind⸗ 
lichen Strecke der Wilhelms⸗Bahn folgende Frequenz ſtatt: 

Es wurden befoͤrdert: 
3756 Perſonen für . 
Gepäck, Vieh und Equipagen für, 174 8 3 
* 1030 22 „ „ 
Geſammt⸗Einnahme . 2778 , 19 In 3.0} 
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Polizeiliche Nachricht. 

„Am 6. d. M. iſt vor der Hausthüre eines auf dem großen 
Markte gelegenen Hauſes eine braun⸗wollene geſtickte Börſe mit 
einigem Gelde gefunden und im Polizeiamte abgegeben worden, 
wo dieſelbe von dem Eigenthümer abgeholt werden kann. 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor: 


? vom 7. Januar 1847. 

Weizen: der Preuß. Scheffel rtir. a ſgr. bis s rtlr. 8 far. pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel 2 rtlr. 12 jgr. 6 pf. bis 2 rtlr. 22 ſgr. o pf. 
Gerſte: der Preuß. Scheffel urtlr. 20 far, bis a rtlr.s far. pf. 
Erben: der preuß. Scheffel 2 rtlr. 7 fgr. 6 pf. bis a rtlr. 22 gr. 6 pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel 1 relr. 1 per. pi. bis U rtlr. 3 ſgr 8 pf. 
Stroh: das Schock a rtlr. bis a rtlr. 8 for. . 

eu: der Centner 23 bis 28 fer. 

utter: das Quart 13 bis 16 fer. 
Eier: 3 St. für 1 fgr. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


* 


Druck von Bögner's Erben. 


„ = | 


In dem Hauſe No. 132 auf der Oder⸗ 
ſtraße iſt eine Wohnung nebſt Zubehör zu 
vermiethen und alsbald zu beziehen. 
Das Nabere erfährt man bein 

3 Dr. Kriger. 

Ratibor den 7. Januar 1847. 


D 
N Im Stadt⸗Kretſcham iſt der Oberſtock 
m Ganzen oder getheilt, nebſt Giebelſtu⸗ 
ben und Zubehör zu vermiethen, und 
Oſtern zu beziehen. Näheres iſt beim Gaſt⸗ 
wirth Aufrecht, in demſelben Hauſe eine 
Stiege hoch, zu erfragen. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Zum 1. April iſt in meinem neuen 
Hauſe eine Wohnung zu gleicher Erde 
nebſt Zubehoͤr zu vermiethen. 

Ratibor den 7. Januar 1847. 


Joh. Lor. Jaſchke. 


Das zweite bis 1. October 1847 ver⸗ 
miethete Stockwerk meines Hauſes kann 
alsbatd von einem Untermiether ganz oder 
rheilweiſe bezogen werden. Auch iſt ein 


Pferdeſtall ſofort zu vermiethen. 


Babette Kneuſel. 


Lange⸗Straße No. 80 iſt der Oberſtock 
oder Unterſtock wie auch noch andere Woh⸗ 
nungen zu vrrmiethen. onſalik, 

Kürſchner. 

Jungfern⸗Straße No. 122. hieſelbſt it 
der Oberſtock nebſt Zubehör zu vermie⸗ 
then und zum nächſten Quartal zu be⸗ 
ziehen. A. Adler. 


In dem Hauſe No. 31. lange Straße 


iſt der Unter: und Oberſtock zu vermiethen 
und 1. April d. J. zu beziehen. Das 
Nähere iſt beim Eigenthümer zu erfragen. 


12 


Unterzeichneter, Erfinder und Fabrikant eines Kräuterwaſſers, welches alle Fett⸗ 
Flecken aus Wollen⸗ und Seidenzeugen, wie auch aus allen anderen Stoffen vers 
tilgt, nämlich: Wagenſchmiere, Thran, Oel, Butter, Wachs, Stearine und dergl. 
mehr, ohne den Farben ſelbſt unächter Stoffe im Mindeſten zu ſchaden oder einen 
Umriß zurück zu laſſen, auch den Schmutz von Hüten und Rockkragen, jo wie von 
allen Kirchen⸗Gewändern hinwegnimmt, empfiehlt daſſelbe zu geneigter Beachtung. 

Die einzige Niederlage für Ratibor und die Umgegend iſt bei Herrn Apothe⸗ 
ker Thamm. Preis einer Flaſche mit Gebrauchsanweiſung 17 Un f 


Landsberg aus Kaiſcrslautern. 


— 8 Auktions⸗Anzelge⸗ 2 
Im hohen Auftrage der hieſigen Reſſourcen⸗Geſellſchaft werde ich die derſelben 


entbehrlich gewordenen Möbeln, beſtehend in einem Mahagoni: Flu 
N illard nebſt Zubehör, 0 
Stühlen, Leuchtern, Klapp⸗ um Spieltiſchchen, 


ſtrumente, einem B 


großen Spiegeln ꝛc. ꝛc. 

Donnerste 

im Gaſthofe zum 
Saale meiftbietend verkaufen. 

Ratibor den 7. Januar 1847. 


ee 


In meinem Haufe, Oderſtraße, 
h iſt eine Wohnung von zwei Zim⸗ 
mern, vorn heraus nebſt Zubehör, 

wie auch im Hinterhauſe zwei Stu⸗ 
Rn ben nebſt Zubehör zu vermie⸗ 
then und den 1. April. o. a. 


zu beziehen. 
b 58 85 
ie eee eee ee 
Oderſtraße No. 1. iſt der Oberſtock, bes 
ſtehend aus zwei Stuben nebſt Zubehör, 
zu vermiethen und 1. April zu beziehen. 


Die. Mieths bedingungen wird Herr Kauf⸗ 


mann Auderſch auf gütige Nachfrage er⸗ 
theilen. * 
Ratibor den 3. Januar 1847. 
J. Jaworski. 


In meinem Hauſe auf der Langen⸗Straße 
iſt der Oberſtock zu vermiethen und 1. 


April zu beziehen. Mühlſt 
f M rom. 
Ratibor den 5. Januar 1847. 


Bekanntmachung. 
Zum Berkauf des Garniſonſtall-Dün⸗ 
gers auf das Jahr 1847 oder gewiſſe 
Monate, ſteht Termin am 11. d. M., 
Nachmittags 5 Uhr im Rathhauſe an, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Natibor den 6. Januar 1847. 
an elt Maget ſtera t. 


2 
© 
1 
3 


el⸗In⸗ 
reren u 


Scheich. 


Auktions⸗ Kommiſſarius. 
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Zu vermiethen. 
In meinem Haufe auf dem Steumarkt 
iſt die Wohnung, welche ich bisher ſelbſt 
bewohnt habe, zu vermiethen und ſofort 
oder zu Oſtern zu beziehen; ebendaſelbſt 
iſt auch ein Verkaufs- Laden nebſt Woh⸗ 
nung, und in meinem neuen Hauſe in der 
Bahnhofsſtraße eine Kellerwohnung jetzt 


zu vermiethen und zu Oſtern. zu beziehen. 


Näheres hierüber iſt bei mir ſelbſt in mei⸗ 
nem Hauſe auf der Bahnhofsſtraße zu er⸗ 


fragen, 
Ratibor den 3. Januar 1847. 
f Carl Luft. 


rd ee ee 
Im Verlage von Arnz u. Comp. 
in Düſſeldorf iſt erſchienen und in, 
4 der Hirtſchen Buchhandlung 
in Ratibor zu baben: 


Das wohlgetroffene Portrait 
Pap Pius IX. 


nach dem vom Prof. Fr. Overbeck 
in Bonn eingeſandten Originale. 1 

2 Preis 2 ½ Hr 
F ac Ya Yu er hr Sa 


Ein brauner Hühnerhund 
mit kleinem weißen. Abzeichen auf der 
Bruſt, auf den Namen „Portland“ hö⸗ 
rend, iſt verloren gegangen. Man bit⸗ 
tet, denſelben gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung in der Exped. d. Blattes nach⸗ 
zuweiſen, 


N= 


Sonptag den 10. Januar 1847. 
Grosses Concert 
ee e e 


von 
der Kapelle des A. Labus. 


Auf allgemeines Verlangen wird das 


Potpourri „Ein Sommertag in Rati- 
e Bor, zur Aufführung Von 
Anfang um A Uhr. ö 
Langeſtraße No. 31. , im Hinterhauſe, 
ſind noch 2 Stuben nebſt Zubehör zu 


einigen Sophas, vermiethen und zum 4. Aptil c. zu be 


den IL. d. Al. Nachmittag 14 Uhr 
rinz von Preußen 2 Stiegen hoch im Reſſourcen⸗ 


zieh en. i u 5 Tivrdy. 


— ir en zu 
Moderne Ballblumen zu richt bil⸗ 


ligen Preiſen empfieblt zur gütigen Ber 


achtung die. a 
Muſchickſche Damenputz⸗ 
Handlung, 

Oderſtraße im Czekalſchen Hauſe. 


Bel ihrer ſchleunigen Abkeife nach 
Breslau empfehlen ſich zur freundlichen 


Erinnerung Shan nme mt 
Hugo Meyer 
nebſt Frau. 

zu der Buchhandlung von Ferd. Hirt 
in Breslau und Ratibor ift zu haben: 
Krieg den Schelmen und 
N Betrügern, * 
oder; 1 


geheime Geſchichten der Pariſer 


Boͤrſe und der franzoͤſiſchen Eiſen⸗ 


bahnen 


von 
Satan. 


Aus dem Franzsſiſchen nebſt einem Vor⸗ 


i 


wort: „Ueber Apiotage und Börz 
fensManöver in Deutſchland. 
Preis: 5 Gr 
nder Hirt'ſchen Buchhandlung 
in Ratibor iſt zu haben: 
Erbauliche und ſeltſame Hiſtorien 
5 von 
HBauathſchild I. 
König der Juden. 
Von 
Galan. 


Nach der 5. Auflage des Franzöſiſchen. 
g Preis: 5 n 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


